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Briefe
AN DIE

HERAUSGEBERD

DIE SEITE DER LESER

Luzern, den 3. November 1926.

Meine Herren
Ich protestiere.
Sie bringen unter « 5 X Hans Morgen-

thaler » eine Photographie von diesem
Objekt. Beim Anblick derselben spürt man
einen gewissen Brechreiz (geistig gemeint),
genau wie beim Betrachten anderer
Reproduktionen nach Photographien, die Sie
schon früher brachten. Sie bezeichnen dieses
Bild als « Die beste photographische
Wiedergabe » dieses Objektes, bringen es als
Vergleich gegenüber andern graphischen
Verfahren und wollen damit die Möglichkeiten

der Photographie an sich
darstellen. Sie verwechseln ein Pfuschwerk
mit einer Technik, welche in der Hand
des Künstlers — es hilft hier kein Gezeter
über Mechanik — Werke hervorgebracht
hat, die künstlerisch den Produkten anderer
graphischen Techniken durchaus ebenbürtig

sind (wenn es überhaupt angängig ist,
Werke verschiedener Graphiken zum Zwecke
des Vergleichs punktartig zu verwerten).

Wo, meine Herren, haben Sie denn Ihre
Augen? Was veranlasste Sie, wenn das
Wesen der modernen Photographie Ihnen
so fremd ist, in einer Ihrer ersten Nummern

einen Camille Ruf über die
Photographie sprechen zu lassen Geht es Ihnen
wie dem Koch, der die Produkte seiner

Küche höchstens kostet, sich aber nicht von
ihnen nährt Nur ein Todfeind Hans Mor-

genthalers kann dieses Konterfei verbrochen

haben mit dem verruchten Hintergedanken,

ihn vor sich selbst erschauern zu
lassen und ihm das vernichtende Bewusst-
sein einzuflössen, er trage in seinem Gesicht
die ganze Armseligkeit photographischer
Mechanik zur Schau. Nach welchen
Gesichtspunkten geschah die Bewertung dieses

entsetzlichen Bildes als die der « besten

photographischen Wiedergabe » Hat Herr
Hans Morgenthaler selbst so gesagt Dann
ist die Verwechslung einer persönlichen
Meinung mit den Möglichkeiten der
photographischen Technik eine Oberflächlichkeit,
die, da sie schon mal sprichwörtlich auf
einen Teil des Menschengeschlechtes
festgelegt ist, höchstens einer Frau zuzumuten
ist. Männern darf so etwas doch nicht
passieren.

So Ich bin ein eifriger Leser Ihres
Blattes und habe mich schon immer geärgert,

dass ich Ihnen nichts am Zeuge flicken
konnte. Sie wissen, ein Mensch wird auf die
Fehler seines Lieblings um so heftiger
reagieren, je mehr er um dessen Gedeihen

besorgt ist. Da haben Sie ein Zeichen meiner
Zuneigung. Gott schütze Sie vor weitern.

Hochachtungsvoll
A. Ahrens, Luzern.
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ll/às /terre»/
leb protestiere.
Lie bringen unter « 5 X Hans Aorten-

tbulsr » eins Oboto^rupbie von àisssm Ob-

^'ebt. Leim àbliob àsrselbsn spürt mun
einen Asvisssn lZrsebrsi^ (^eisti^ gemeint),
Aenuu vis beim Rstruebten unàsrer Rspro-
âubtionsn nuvb Oboto^rupbisn, àis Lis
sebon trüber bruvbtsn. Lie dk?eieknen àissss
Rilâ uls « Ois beste pbotoArupkisebs Wie-
àsrAubs» ctisses Ob^ebtss, bringen es à
Verxlsiob Aexsnüber unàsrn Arupbisoben
Vsrkubrsn unà vollen àumit àis Nö^liob-
bsitsn àer ObotoArupbis un sieb àur-
stellen. Lis vervevkssln ein Okusebverb
mit einer Osoknib, velebs in àer Runà
àes Künstlers — es bilkt bier kein Rejeter
über Nsebunib — Werbe bervorAsbruobt
but, àis bünstlsriseb âsn Oroâubten unàsrer
Arupbisobsn Oeoknibsn àurekuus sbenbür-
tiF sinà (venu es übsrbuupt unAün^iA ist,
Werbe vsrsobisàener Orupbiben î!um ^vsebe
clss Verxleiebs punbturtiA ?u vervsrtsn).

Wo, meine Herren, kuben Lis àsnn Ibre
àxen? Wus vsrunlusste Lie, vsnn àus
Wesen àer moàsrnsn Oboto^rupbis Ibnsn
so krsmà ist, in einer Ibrer ersten Num-
msrn einen Oumills Rut über àis Oboto-
Arupbis sprsebsn !-u lessen? Osbt es Ibnsn
vis âsm Noeb, àer àis Oroâubte seiner

Nüebe böebstens bostet, sieb aber niekt von
ibnsn nudrt? Nur ein Ooàkslnà Runs Nor-
xentkulers bunn àissss Nontsrksi vsrbro-
oben kuben mit àsm verruobtsn Rintsr^e-
àunben, ibn vor sieb selbst srsokuuern ^u
lussen unà ikm àus vsrniobtsnàs Levusst-
sein siniiuklössen, er truAS in seinem Oesiobt
âie xun^e àmssliZbeit pboto^rupbiseber
Nsobunib ^ur Lebuu. Nueb veleken Oe-

sivbtspunbten Assobub àle LsvertunZ àissss
entset^livksn lZilàss uls àis àer « besten

pbotoArupbiseben WisâsrAubs » Out Herr
Runs Norxentbuler selbst so xesuAt? Dann
ist àis VervsebslunA einer xsrsönliodsn
NelnunA mit äsn NöAliebbsitsn àer pboto-
Krupbiseben Oeoknib eine Odsrklüebliebbeit,
àis, àu sie sebon mul spriobvörtliob uut
einen Oeil àes NsnsvbsnFsseblsebtss test-

ZslsAt ist, böebstens einer Oru i ziu^umuten
ist. Uünnsrn âurk so stvus àoob niebt pus-
Zieren.

Lo! leb bin sin eitriger Oessr Ibrss
Lluttss unà bubs mieb sebon immer Asür-
Asrt, àuss ieb Ibnsn niebts um AeuAS klioben
bonnts. Lie vissen, ein Nensvb virà uuk àis
Osblsr seines Oisblin^s um so bsktiAsr reu-

Aisrsn, ^s msbr er um àssssn Oeàsibsn be-

sorAt ist. Ou buben Lis sin ^sieben meiner
^unsiAunF. Oott sebüt?s Lis vor veitsrn.

Roebuektun^svoll
X. ^/irs»s, Ou^ern.
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